
achdenken aNniIeYgenN vieles, WaSs Tau GOörres da vom >Ordensleben schrel ıst Ver-
ehrung und Projektion vgl 9i 106) ber ann wird dıe Tage die en Se1IN :
sind solche Laienprojektionen verije) (weithin Sind S1' S als Entlastungs- der es19-
natlonsvorgang sıcher), sind S1e ber nıcht? (Gjenauer: der Weg der en
zwıschen skurrilem, rel1glös getarntem Anderssein e1NeTrseilits un profillosem (beinahe)
„Sein WI1e alle anderen“ hindurch, er Weg eines unverkrampiten, solidarischen, nıcht VO  g
archaischen Sakralschranken vergitterten und doch spezifischen, 1n ]lreue ZUTC Berufung DTO-
Jertien Lebens? ESs sind schon keine geringen Fragen, die Tau (jOrres u1LSs posthum tellt,
WEeNnN INnan uch viele ihrer Ansıchten ZUTUüCk welsen Wird, darf, Ja müßte. 199 teuert
einen Vortrag bel „Der Heilige 1n der Christenheit“ Jel ültiges wird ler gesagTl, un
doch WT Sıch WIT|  1C echt schwer tut mıiıt den eiligen (sie 1Iso N1CH asler be1lseltie-
sch1ebt), der wird ohl nıck alle nötlge bekommen. Denn N1gg stellt Cdıie Bedeutung
der ellıgen doch 1n einem Zusammenhang mıiıt einigen Klıschees heraus, die manches W1e-
der blockieren, W dad's der Na soeben TSI versian  ich gemacht da gıbt das Ressen-
Liiment die Ratio un das Studium Diskussion als „ Au keinen Resultaten
uhrende Diskussionskrankheit“ „dasden „alles auflösenden Zeitgeist” Ja
Abendland sie. VO.  g eıner Katastrophe, welche die Menschen Öörmlich herbeiziehen“ 141
Wenn 109 SagTl, daß die ıne große Lage, die ach der Lebbarkeit des Christentums
eute S@e1 wird INan i1hm zustimmen ; Wenn meınt, daß „eEiNZ1lg die Heiligen“ dar-
auf 1ne Antwort gegeben en (Vergangenheitsform!), mMag auch Jler den rich-
ıgen Kern einer olchen Aussage bejahen bDber Ni1igg sagtl den uchenden Uun: Ögernden
nicht, in wij efern das 1st, und wI1e der Beltrag der eiligen 1Ns eute umzuseizen
sel1 die Iolgenden Seiten Der die Begegnung mi1t den eiligen werden manchem Leser
doch LOormal, unbestimm erscheinen. Hier müßte, engaglert und nuchtern ugleich, 1ne
Methodi entwickel werden, welche (1e eil1ıgen nıCc sosehr als ann doch irgendwie
nachahmenswerte) Idealtypen darstellt, sondern als Schicksalsgenossen mit je reicherer
relig1löser Erfahrung un größerer 1e 1n oft analogen Situatıonen (auch des Suchens!),
Kurz, nicht als Ideale, sondern OZUSayen als Fallstudien des Christliıchen 1 Fächer SEe1INET
Möglichkeiten (womit Verehrung un UuUrbitie Yar nicht geleugnet SIN cChade, daß der
VL der 1n selinen früheren Büchern früherern uchenden die „Groben elligen” erschlossen
hat, den heute uchenden manche Antwort schuldig bleibt Doch sollte das eın Ansporn
mehr Se1N, weıter fragen un! mındestens den ersten Schritt Lun un wlıeder wach
un kenntnisreich werden, WdSs (Lie eiligen erı Lippert

RUF, Ambrosius arl 10-Minuten-Gedanken. Meditationen zwölf Briefen des
Neuen JTestamentes. Regensburg 19723 Verlag Friedrich Pustet. 322 , geb.,
Der V ll azu beitragen, daß die tägliche: Schriftlesung lebendiger un! ertragbringender
werde. S50 legt jenem Teil des der sich erfahrungsgemäß schwersten
SCh  J1€e. dem Briefcorpus, kurzgefaßte Erwägungen VOTL, un ZWaTl 5 daß die ntl Briefe
(nicht Jedoch Röm, OT, KOT, 11im, Tim, Hebr, Jud, un Joh) 1m auie eines
Jahres elesen werden können. er Text wırd auf e1INeTr eigenen eltie wiedergegeben, 5

O1g‘ eın Merkspruch und, davon typographiscl ennt, die Betrachtung die Ver-
lagswerbung gesagtT, 5 gehe dem V{ nıc darum, den ursprünglichen Inn des lextes
erheben, Sagl Ruf einleitend (9) die Lesung SO „sich nıCH darauf eschränken, den uU1-

sprünglichen INn erfassen. Ziel muß RS STELS bleiben, die der frohen Bot-
scha: ın die Praktische Situation des Alltags übersetzen. Das ıst niıcht 1iMmer eicht“
(a Zweilfellos ist dieses Prinzip richtig, die gesamte Iradition des Bıbellesens weıiß
darum. Und doch hat als Prinzip ann seine eIahren, wWenn man vorschnell und
hne geduldiges Hinhören auf Cdas zunächst Gemeinte den Text ‚applizı  — e1n Verfahren,
das bei der glenar der ntl Briefe doppelt problematisch ıst. Tatsachlich wirken die Be-
trachtungen teilweise doch Eeiwas onotion Auffaäallıg auch, WwWI1e zugunsien einer „EX1istenz-
haltung“, die 1mM übrigen inhaltlich völlig T1Cht1g dargeste. 1st, auch Stiar. „kerygmatische“”
bschnitte Nur eın moralisierendes Echo en z B der Christushymnus Phil 2,6-11
(98), Phil 4,4 Eph D,8 (Licht-Finsternis, 0M ahnlich vielen anderen Stellen, iwa
ın Eph 1| 1n Petr I“ 6-9, 20-22 U Ahnlich unterbetont erscheinen die ekklesiologischen
Passagen eiwa ın Petr, ın Eph der Yar plastische Texte W1]1e Eph 6 19:200 die hier
uch 1Ur morTralısche xXhorten ergeben. ewl verdient die dee und ITuktiur des Buches
Zustimmung, Wl. auch die edanken, die ın e1INeT schlichten, eingängigen Sprache for-
muliert siınd un auch „Lebensnähe“ en ber Kritik wec das Ausfallen dessen,
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Was auch 1eT stehen MU. Zuviele Dimensilonen sS1INnd verdeckt Unbedingt mMuU. uch
das Aufsuchen 1N er Stelle durch Angabe VO  - TIe un Kapiıtel aut jeder e1te möglich
sSe1IN. Lippert

HULTSCH, Eric: Beten für Nicht-Beter Möglichkeiten un nregungen. Köln-Ein-
siedeln-Zürich 19723 Benziger Verlag. 128 sI brosch., 9,50
„Der vorliegende Band versucht, Wege welsen, W1e eutie gebetet werden annn  - (Klap-
pentext). Der N 1944 geboren, ist Schriftsteller un wissenschaftlich-theologischer Assı-

der Evangelisch-theologischen 1n Wien Der (evangelische) eologe, der
riftsteller, der eunundzwanzig)jährige das aßt ahnen, spuren, lesen,
chatzen, mißverstehen und auch immer wieder ablehnen, Was da Ders Beten gesagt wird,
Was Ca aradigmen geboten wird. Wenn ich recC verstanden habe, ge. 21n Be-
ten, das der sterılen Tradition Nnironnen 1SC€, das VO. echten, onkreten und einmaligen
Ort des Beters Aa entiste. eın poetisches, lyrisches der dramatis  es, aber: gerade dar-

echtes icht die anderswo belıebhten Umdeutungen in naturale Meditation der
Reflexion wecken ıer das nbehagen, sondern die außerordentliche Verquä.  1ıt dessen,
Was mıiıt diesem Band auf dem 1SCIH 1eq Und der Leser, dıer nicht den Orl des AVAR e1n-
mm{, wird eben WG  g olchem eien ebenso e seıin W1e Franz COM Assısı VO  >

vanhoe der Dominikus gewWweESEN ware (vgl 55 {f) und E wird doch auch v‚anches nach-

empfinde! können. Eın Provokation IS eigene Bemühen annn e{IWwas schon sSeln, 1ne
Lippertegwelsun onl aum das würde der N/T) ohl auch nicht wollen

LENFERS, arl Trimm dich, het mal wieder. Praktische Anregungen für Jjunge
eute. Kevelaer 2073 Verlag Butzon Bercker. 132 sI Snolin, 9,50.
Recht 11 Unterschied ZU Buch VO. Hultsch „weiß” Len{ers, w as 1st, diıe

rgumente und egena  men(te, demonstriert un!' wird auch manche Leser auf weıte
Strecken hın überzeugen. den 28 Ahbschnitten leg' (1n 1ne olge NC  - 1lo geschriebenen
ESSaYys verkleidet) eın kleiner ITraktat Ders OI, dessen inhaltlıche Linien zweifellos
richtig gezogen sSind. Vor em scheint die häufige ückbeziehung auf die personale Dımen-
S10N der Christusbezel:  NUnN! wichtig und wird gerade jJungen Menschen helfen Dennoch
TrecC| iroh acht (das Buch niıicht SOosehr Näda.  - dem AT die Tätigkeit ın einer WIT.
religiösen!) Jugendpastoral anmerkt, peinlich berühren manchmal 1mMm geschriebenen
uchiex' die saloppen Redewendungen, obwohl zugestanden sel, daß I1Ld.  —_ nıcht den Stil
VOIl Rahner, Ratzinger oder BOorOs schreiben kann, 11d.  Hg jungen Arbeıtern ei{was

MI8 Eher un deutlicher sollte also Cder unverständliche Seitenhieb Jegen das ibelstu-
1UM (90, 126) kritisiert werden, W1e überhaup die Argumentationsweilse des Buches
die existenzielle, ber auch die intellektuell: Saelte der Glauben s problematiık eute
nıCc echt Wort kommen 1äßt, au der sich doch vielfach die Gebetsnot TSL erg1ıbi
(durchaus unter Mitwirkung der aulheit, vgl IM Auch die ja NU: rel diskutierte Pro-
ematıik des Zen, der bildlosen und/oder „intentionalen”“ (Sudbrack) Meditatıion omMm' be1l
den Anleitu: Meditationstechnıken nıc VOL, und, Was sehr verwundert: ob I1d.  b aus

der Tradition eien lernen ann (die Heiligen), oD religiöse Erfahru  en das Beten modif-
zieren können, das es klingt Wen1g Der Glaube T1S{IUS wird als EeIWAas nher
Festes vorausgeseitzl, gilt jetz' 1U noch, 211 DAaal Hindernisse beseltigen, S!  ch mal
eın pPaaI inge klar machen, ann muß mı1t dem eien klappen; das ist der Eindruck,
der nicht recht weichen W1ÄL, WeNl 1INd.  D das Buch l1est. el stort zudem och die recht

subjektivistische IMMUNGg, gemelinsames soll doch LU dem Einzelnen helfen, und
die iturgie bleibt völlig QUS dem Gesichtskreis soll ja Autoren geben, die S1e (Im:
IN noch nicht) ZU. rechnen. der wurde ler iınfach etwas übersehen? Lippert

WOERNER, Gemma: Theresia v“O LisSıeux auf iıhrem „kleinen Weg”*” der Liebe Ein
Weg durch urchristlicher Frömmigkeit. Freising 1972 Kyrios Verlag. 54 e Kart.,

D
Die vorliegende, kurze Lebensbeschreibung der „kleinen“ Therese, ihrem Jubiliäums)ahr
vorgelegt, ann leider wenig befriedigen. Gerade dann, W e INa Sich e1Nne neubelebte
Heiligenverehrung wünscht un WwWeN manl miıt Päpsten un: Kennern des geistlichen Lebens
der Überzeugung ist, daß sich 1n diesem kurzen, Schmerzen und Glauben reichen
en wirklich Vıchtiges Iur heutige Christen ereignet hat, wird INa das Büchlein miıt
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